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»Ich lebe. Mein Mann, Paul Auster, ist tot.«
Seite 92

Epstein-Opfer

Im Jahr 1990 sprach ein 
Mann  in Stockholm Ebba 
Karlsson (r.) an und versprach 
ihr eine Modelkarriere. Er 
lockte die Schwedin nach 
Frankreich, wo er sie Karls­
son zufolge vergewaltigte. 
Der Mann hatte sich unter 
einem falschen Namen vor­
gestellt, weshalb sie seine 
Identität nicht kannte. Erst 
im vergangenen Jahr erfuhr 
sie, dass es sich um Daniel S. 
handeln soll. Und nicht nur 
das. S. war offenbar ein en­
ger Helfer von Jeffrey Ep­
stein, dem amerikanischen 
Finanzier, der Frauen auf der 
ganzen Welt missbrauchte. 
Karlsson versucht nun, S. zur 
Rechenschaft zu ziehen, sie 
hat Anzeige gegen ihn er­
stattet. SPIEGEL-Reporterin 
Alexandra Berlin traf Karlsson 
in ihrem Zuhause im US-
Bundesstaat North Carolina 
und sprach mit ihr über den 
späten Kampf für Gerechtig­
keit. »Ihre Vorwürfe sind 
wahrscheinlich verjährt«, 
sagt Berlin. Doch Karlsson 
inspiriere weitere mutmaß­
liche Opfer, zur Polizei zu 
gehen. »Karlsson sieht es als 
ihre Bestimmung an, die Män­
ner hinter Gitter zu bringen, 
die Epstein unterstützten.«

SPIEGEL BESTSELLER

Sein größter Hit war 2010 
die  Hymne »Geboren um 
zu leben«. Mit seiner Band 
Unheilig füllte er Hallen und 
Stadien, vor zehn Jahren 
verschwand Der Graf. Er 
wechselte seine Handynum­
mer, rasierte seinen markan­
ten Bart ab, verkaufte sein 
Haus und verbrachte viel Zeit 
in einem Wohnmobil an der 
spanisch-französischen Gren­
ze, gemeinsam mit seiner 
Frau. Für die neue Ausgabe 
von SPIEGEL BESTSELLER 
sprach Mitarbeiter Arno 
Frank mit dem Musiker über 
die Gründe für seinen Rück­
zug, seine Zeit fern vom 
Showbusiness – und sein 
Comeback. Im Gespräch bot 
der Künstler sofort das Du an, 
wollte aber mit »Graf« ange­
redet werden; seinen bürger­
lichen Namen behält er bis 
heute für sich. Außerdem in 
SPIEGEL BESTSELLER: ein 
Porträt des britischen Schrift­
stellers Kae Tempest, der 
einen bewegenden Roman 
geschrieben hat. Ein litera­
rischer Fragebogen mit der 
Autorin Judith Hermann, die 
verrät, wie sie ihren Schreib­
alltag strukturiert. Und die 
besten neuen Serien, Filme 
und Alben des Frühjahrs.  
Das Heft liegt einem Teil  
der Auflage bei.

Titel

Eine instabile Welt, brüchige 
internationale Beziehungen. 
Das Gefühl, dass nichts mehr 
hält, verfestigt sich. Donald 
Trump lässt einen Schlag  
auf den anderen folgen: die 
Entführung des venezolani­
schen Staatschefs, Drohun­
gen gegen Grönland, nun der 
Krieg gegen Iran. SPIEGEL-
Redakteur Mathieu von 
Rohr beschreibt in der Titel­
geschichte, wie der US-Prä­
sident die globale Ordnung 
einreißt. Trumps militärische 
Abenteuer bringen Tod und 
Leid, die Weltwirtschaft be­
findet sich in seinem Würge­
griff. Heikle Zeiten, auch für 
deutsche Unternehmen, wie 
ein Team um Redakteur Tim 
Bartz recherchiert hat. Was 
aber, wenn der Krieg näher 
rückt? Verteidigungsminister 
Boris Pistorius (SPD) hält es 
für möglich, dass Russland 
2029 in ein Nato-Land ein­
marschieren könnte. Repor­
ter Jürgen Dahlkamp wollte 
wissen, ob Deutschland ab­
wehrbereit wäre. Er beobach­
tete Krisenmanager aus Kran­
kenhäusern, Konzernen und 
einer Arbeitsagentur. »Alle 
sind so beschäftigt mit der 
Gegenwart, dass die Vorbe­
reitung für 2029 keine Priori­
tät hat«, sagt Dahlkamp.

Deserteure

Der Ukraine fehlt es an al­
lem, besonders an Soldaten, 
um sich gegen Russlands In­
vasion zu wehren. Zwei Mil­
lionen Ukrainer haben sich 
ihrer Mobilisierung entzo­
gen, 200.000 sind von der 
Front geflohen. Die Regie­
rung bestraft Deserteure 
hart, auf Fahnenflucht stehen 
bis zu zwölf Jahre Haft. Tau­
sende Männer verstecken 
sich deshalb in der Ukraine, 
sie verlassen ihre Wohnun­
gen nicht und fürchten die 
Militärpolizei, obwohl sie für 
ihr Land fast ihr Leben ver­
loren haben. Max Polonyi (r.) 
und der Fotograf Stanislav 
Krupar (l.) reisten durch die 
Ukraine, um drei dieser 
Männer in ihren Verstecken 
zu besuchen. In Charkiw tra­
fen sie die Fahnenflüchtigen 
Lew und Maksym, in Krywyj 
Rih übernachteten sie beim 
ehemaligen Soldaten Taras. 
Die Deserteure erzählten ih­
nen, was es bedeutet, eine 
Frontlinie gegen Russland zu 
halten, und was ein Mensch 
im Krieg ertragen muss. »Sie 
haben Dinge getan und ge­
sehen, die sie niemals verges­
sen können«, sagt Polonyi. 
»Jetzt warten sie auf ein En­
de dieses Kriegs, der bereits 
ihr Leben zerstört hat.«

Seiten 8, 14, 18 Seite 66

Seite 57

Titelbild: [M] DER SPIEGEL; Fotos: Actionpress, AFP (2), picture alliance (3), REUTERS
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Jede Kanzlerschaft produziert ihre eigenen Klischees, die 
mal mehr, mal weniger nah an der Wahrheit liegen. Über 
Gerhard Schröder hieß es, er sei ein Macher, was höchstens 
punktuell stimmte, etwa bei seiner Agenda 2010. Von An-
gela Merkel sagte man, sie zögere Entscheidungen hinaus, 
bis klar sei, in welche Richtung die öffentliche Meinung nei-
ge (traf ziemlich exakt zu). Über Friedrich Merz hat man in 
den ersten zehn Monaten seiner Kanzlerschaft häufig gehört 
und gelesen (auch im SPIEGEL), dass es innenpolitisch zwar 
nicht überragend laufe, er dafür aber, Stichwort Außenkanz-
ler, eine gute, erfolgreiche Außenpolitik mache.

Merz’ Problem: Das stimmt nicht. Seine außenpolitische 
Bilanz ist, höflich ausgedrückt, dürftig.

Bislang ist dem Kanzler vor 
allem eines gelungen: Donald 
Trump nicht zu verärgern. Das ist 
gar keine so kleine Leistung, schließ-
lich hat der Präsident der USA die 
Reizbarkeitsschwelle eines Pitbulls 
auf Schlafentzug – und Merz selbst 
war in der Vergangenheit nicht ge-
rade berühmt dafür, seine Emotio-
nen jederzeit im Griff zu haben. 

Doch im Angesicht des noch 
größeren, noch mächtigeren Wüte-
richs bekam er das erst kürzlich 
wieder gut hin, ließ sich ans Knie 
knuffen, redete Trump ein bisschen 
nach dem Mund, als der über sei-
nen ach so erfolgreichen Krieg 
gegen Iran schwadronierte, und 
verließ das Weiße Haus abermals 
ohne Eklat.

Das Problem ist nur: Es ist so 
ziemlich die einzige außenpoliti-
sche Leistung des Kanzlers. Und sie hat ihren Preis. Nach 
seinem jüngsten Besuch in Washington bestand der in einer 
verärgerten spanischen Regierung und dem zur Fußnote de-
gradierten Völkerrecht. Die Spanier regten sich zu Recht 
darüber auf, dass Merz ihnen beim Auftritt im Oval Office 
nicht zur Seite sprang, als Trump sie attackierte, weil sie sei-
nen Krieg nicht unterstützen. Merz fiel den Spaniern sogar 
in den Rücken und kritisierte, dass sie mit ihren Verteidi-
gungsausgaben nicht die Nato-Vorgaben einhielten. Herr 
Lehrer, Sie haben ja so recht, und außerdem habe ich gese-
hen, wie der Pedro bei der Klassenarbeit abgeschrieben hat!

Und das Völkerrecht, das die USA und Israel mit ihrem 
Angriff auf Iran gebrochen haben? Wurde von Merz nicht 
mal mehr erwähnt. Schließlich, so der Kanzler, sei dies nicht 
die Zeit, um Deutschlands Verbündete zu belehren. Das kann 
man, Stichwort Realpolitik, schon so machen. Dann sollte 

man sich bloß beim nächsten Mal, wenn es einem besser in 
den Kram passt, nicht wieder auf das Völkerrecht berufen.

Immerhin wurde Merz in den Tagen danach wohl klar, 
dass sein Schweigen zu diesem offenkundig planlos geführ-
ten Krieg womöglich doch nicht der realpolitische Goldstan-
dard war, jedenfalls setzte er sich im Nachhinein von Trump 
und dessen Krieg ab. Ein wenig. Bei der Internationalen 
Handwerksmesse in München. Vielleicht kriegt der Pitbull 
es dort ja nicht mit.

Und sonst?
Mit großer Geste hat Merz angekündigt, die Beziehun-

gen zu den europäischen Partnern zu reparieren, die unter 
Olaf Scholz gelitten hatten, vor allem die zu Frankreich und 

Polen. Seine erste Auslandsreise als 
Kanzler ging nach Paris und War-
schau, an einem Tag. Umarmungen, 
Schulterklopfen, vor allem in Paris, 
mon ami, Freundschaft, Hoffnung, 
Zukunft. Geblieben ist davon 
nichts, das Verhältnis ist wieder so 
kalt wie das Fischbrötchen, das 
Scholz einst Emmanuel Macron 
und dessen Gattin bei ihrem Be-
such in Hamburg servieren ließ. 
Und es zeigt sich: Diplomatie, zu-
mal nachhaltige, ist viel mehr als 
die Frage, ob ein Fischbrötchen der 
passende Snack für einen franzö-
sischen Präsidenten ist.

Je länger Merz regiert, desto 
stärker zeigt sich, dass seine ver-
meintlich erfolgreiche Außenpoli-
tik in Wahrheit eine Außenperfor-
mance ist, viel Geste, wenig Inhalt. 
Und wenn es geopolitisch ernst 

wird, sind Deutschland und die Europäer weiterhin außen 
vor. Draußenkanzler statt Außenkanzler.

Einmal war es bislang anders, da ist ihm etwas gelungen. 
Als Trump Anstalten machte, sich Grönland einzuverleiben, 
notfalls mit Gewalt, da scharte Merz die Europäer um sich 
und sandte ein starkes Signal über den Atlantik: So nicht, 
Mr President! Und Trump nahm es wahr, hielt inne, weil er 
genau weiß, welche Macht mindestens ökonomisch in die-
sem Kontinent steckt, wenn er denn mal zusammenhält.

Jetzt, da der Nahe Osten brennt, wäre es wieder an der 
Zeit für ein solches Signal. Die Europäer mögen in diesem 
Krieg Zuschauer sein, doch die Folgen treffen auch sie, schon 
jetzt. Sie werden den Krieg nicht beenden können, aber es 
wäre ein Anfang, eine gemeinsame Haltung einzunehmen 
und sie entschieden gegenüber Washington zu vertreten. Ein 
klarer Fall für den Außenkanzler. � S

Der Draußenkanzler
Über Friedrich Merz hieß es bislang, er mache bei allen innenpolitischen Schwierigkeiten  

zumindest erfolgreiche Außenpolitik. Das stimmt nicht.

Von Christoph Hickmann
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